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Der Dorfbrunnen
Hans Käslin

Sic haben dcn Quell herüber geführt vom Buchenhang,
Nun geht am Platz im Dörflein sein muntrer Sprudelsang,

Wo in der Gartcnstille die hohen Malven stehn,

Und warmen Duft Resedeu in seine Kühle webn.

Die Sonnenschlänglein gleiten des Morgens imSchaleurund,
Und Silberperlen steigen aus moosig grünem Grund.

Doch wenn es graulich flimmert in schwerer Mittagzeit,
Dann wirft auf ihn der Nußbaum sein faltend Schattenkleid.

Das liegt mit leisem Wallen, doch eine verborg'ne Hand

Zieht mählich es zur Seite: fetzt glitt es über den Rand.

Zum ?roge kommt am Abend manch schöne braune Kub
Und trinkt gemach und wandelt dem Stalle wieder zu.

Frau Sonne, eh' sie scheidet, streut ihre Glitzerpracht

In groß und kleine Wasser, sie zu hüten über Nacht.

Nun blinken überm Walde die Sterne dicht geschart

Hernieder aus das Brünnlein, das solch Geschmeide wahrt.

llnd kecker rauschend hebt es seine Stimme über's Feld,
Wo ein Hund in weiter Stille nach dunklen Geselle» bellt.

Doch schmettern frühe Vögel am waldgekrönten Hang,
Dann wird sein Quellen leiser wie serner Kindersang.

So tönt das klare Rauschen in Sonn- und Sternenzeit,
Wie durch das irdische Leben ein Lied der Ewigkeit.
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